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20 | Unternehmensführung

Einfach nur zuhören
KOMMUNIKATION – Führungskräfte verspüren oft einen Druck, aktiv zu sein und zu 
handeln. Deshalb nehmen sie in Gesprächen mit hoch emotionalisierten Mitarbei-
tenden häufig vorschnell das Ruder in die Hand und lenken das Gespräch in Richtung 
Problemlösung – obwohl ihr Gesprächspartner hierzu noch nicht bereit ist.

Wiesbaden – Die meisten Führungs-
kräfte kennen die Situation: Eine 
Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter 
schildert hoch emotionalisiert eine 
schwierige Begebenheit – zum Bei-
spiel einen Konflikt im Team, eine 
empfundene Ungerechtigkeit oder 
eine Überforderung. Und kaum 
spricht die Person, rattert es im Kopf 
der Führungskraft: Die Analyse läuft, 
die Optionen werden sortiert und es 
formt sich gedanklich eine mögliche 
Problemlösung.

Kaum hat sie diese innerlich vor 
Augen, wird die Führungskraft aktiv – 
insbesondere dann, wenn sie selbst 
unter Druck steht: Sie unterbricht den 
Redefluss des Gegenübers und präsen-
tiert sachlich die aus ihrer Sicht mög-
liche Lösung.

Führungskräfte sind auf  
ein Aktivwerden gepolt

Das ist häufig ein Fehler, denn Men-
schen, die emotional aufgeladen ein 
aus ihrer Warte bestehendes Prob-
lem schildern, wollen oft gar keine 
Lösung hören. Sie wollen vielmehr 
gehört werden. Sie wollen ihrem Er-
leben Raum geben. Sie wollen, dass 
ihr Befinden wahrgenommen wird – 
und nicht nur das Problem.

Doch warum springen Führungs-
kräfte trotzdem so oft vorschnell in 
den Lösungsmodus? Zumeist nicht aus 
mangelnder Empathie, sondern aus 
einem tief in ihnen verankerten Ver-
antwortungsgefühl heraus: Ich muss 
handeln – schließlich bin ich eine Füh-
rungskraft.

Dieser Impuls ist nachvollziehbar – 
und in vielen Situationen auch rich-
tig. Doch wenn eine Person „unter 
Dampf steht“, dann schadet ein vor-
schnelles Drängen auf eine Lösung 
meist mehr, als dass es hilft. Denn 
wer emotional aktiviert ist, ist für ra-
tionale Lösungsvorschläge in der Re-
gel noch nicht aufnahmefähig. Nötig 

ist dann zunächst eine Stabilisierung 
der Person durch Beziehung.

Eine gute bzw. der Situation ange-
messene Führung dokumentiert sich 
in solchen Momenten zumeist nicht 
in einem schnellen Entscheiden oder 
klugen Argumentieren. Sie zeigt sich 
vielmehr in einem schlichten Dasein: 
nicht redend, sondern aktiv zuhörend. 
Nicht steuernd, sondern aufnehmend. 
Nicht eingreifend, sondern präsent.

Diese scheinbare „Inaktivität“ aus-
zuhalten, fällt insbesondere Führungs-
kräften, die „echte Macher:innen“ 
sind, oft schwer. Denn sie erfordert 
von ihnen, die eigene innere Unru-
he wahrzunehmen und bewusst zu-
rückzustellen. Sie setzt eine emotio-
nale Selbststeuerung voraus und die 
Fähigkeit, sich auf das Befinden des 
Gegenübers einzustimmen. Und die-
se Kompetenz kann man trainieren.

Fünf Impulse für  
emotionale Gespräche

Nachfolgend fünf Impulse für ein ech-
tes Zuhören in emotionalen Gesprä-
chen:
1.	�Sich innerlich verpflichten: Ich 

höre wirklich zu. Ein echtes bzw. 
aktives Zuhören beginnt mit der 
bewussten Entscheidung: Ich höre 
zu – ohne Bewertung, ohne innere 
Kommentare und ohne bereits an 
die passende Antwort oder Lösung 
zu denken. Es geht darum, präsent 
zu sein – nicht darum, recht zu ha-
ben und effizient zu sein.

2.	�Ruhe mitbringen und bewahren. 
Gefühle sind ansteckend. Wer einem 
emotional aufgewühlten Menschen 
begegnet, wird meist auch selbst 
innerlich emotional aktiviert. Ent-
sprechend wichtig ist es, bewusst 

das Tempo herauszunehmen und 
die Ablenkungen zu minimieren. 
Zuweilen hilft es auch, das Setting 
zu verändern: Ein Gespräch im Ge-
hen – statt Sitzen – kann Spannun-
gen lösen. Und manchmal empfiehlt 
es sich sogar, das Gespräch zu verta-
gen; zum Beispiel, wenn das eigene 
Stresslevel zu hoch ist.

3.	�Neugierig bleiben statt bewerten. 
Neugier öffnet, Bewertung schließt. 
Wer beispielsweise neugierig oder 
vertiefend nachfragt „Was genau 
hat Sie in diesem Moment beson-
ders getroffen?“, signalisiert echtes 
Interesse und den Wunsch zu ver-
stehen. Zugleich schützt Neugier vor 
vorschnellen Schlussfolgerungen.

4.	�Den ganzen Menschen wahrneh-
men. Zuhören bedeutet mehr als 
Worte aufnehmen. Tonfall, Körper-
sprache, Sprechtempo – all das trans-

portiert Information. Auch das Un-
gesagte ist bedeutsam. Wichtig ist 
es zudem, die Pausen – also die Mo-
mente, in denen beide schweigen – 
bewusst wahrzunehmen und zu er-
tragen. Denn sie sind oft Momente 
des Nach- und Vorausdenkens sowie 
der inneren Verarbeitung des bereits 
Gehörten und Gesagten – und zei-
gen, dass etwas in Bewegung ist.

5.	�Sich die notwendige Zeit nehmen. 
Erst wenn spürbar ist, dass die emo-
tionale Erregung des Gesprächspart-
ners abgeklungen ist, also weniger 
„Druck im Kessel“ ist, ist Raum für 
Reflexion. Dann können Fragen wie 
„Wie geht es Ihnen jetzt?“ und „Was 
brauchen Sie im Moment am drin-
gendsten?“ weiterführen. Erst danach 
sollte – wenn erwünscht – über mög-
liche Lösungen gesprochen werden.

Auch zuhören und schweigen  
ist eine Führungsstärke

Führungskräfte, die in Gesprächen, in 
denen Emotionen eine zentrale Rolle 
spielen, eine solche Haltung zeigen, sta-
bilisieren ihre Gesprächspartner:innen. 
Sie verhindern zudem eine Eskalation, 
indem sie ihrem Gegenüber das Gefühl 
vermitteln: Ich werde als Mensch ge-
sehen und mein Befinden wird wahr- 
und ernst genommen.

Diese Erfahrung wirkt regulierend, 
denn: Wer sich gehört fühlt, muss nicht 
mehr kämpfen. Und wer sich verstan-
den fühlt, wird zugänglich für einen 
Perspektivwechsel und mögliche Lö-
sungen. Die Praxis zeigt: Tragfähige Lö-
sungen entstehen oft nur, wenn Füh-
rungskräfte zunächst einmal ihren Lö-
sungsdrang zurückstellen und ihrem 
Gegenüber bewusst zuhören.

In einer Arbeitswelt, die Schnellig-
keit, Effizienz und permanente Ak-
tivität belohnt, wirkt ein bewusstes, 
aktives Zuhören (und sich Zeit neh-
men) oft wie ein Gegenentwurf zum 
Arbeitsalltag. Und genau darin liegt 
sein Wert für Führung.

Barbara Liebermeister

DIE AUTORIN lei­
tet das Institut für 
Führungskultur im 
digitalen Zeital­
ter (IFIDZ) in Wies­
baden. Die Vor­
tragsrednerin und 
Trainerin ist unter 

anderem Autorin des Buchs „Führen 
mit Alpha Intelligence: Startklar für die 
Arbeitswelt der Zukunft“. 
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Bei emotionalen Gesprächen ist Zuhören das beste Führungsinstrument.

Good life – Messe fürs gute Leben 
PR-INFO – Mit GOOD LIFE startet Messe Bozen ein neues Publikums-Leitformat  
rund um das gute Leben – in all seinen Facetten. Mit dabei und im Zentrum:  
die beim Publikum beliebte Biolife als grünes Herz von Good Life, ergänzt  
um zahlreiche neue Themenwelten.

Bozen – Auf rund 25.000 m² entsteht 
ein durchdachtes Ausstellungslayout 
mit klarer Besucherführung, zwei Büh-
nen, einladenden Erlebniszonen und 
einem einheitlichen Gestaltungskon-
zept – die ideale Bühne, um Produk-
te, Dienstleistungen und Inhalte wir-
kungsvoll zu präsentieren. Die Leit-
themen reichen von Biolife mit ihren 
zertifizierten Bio-Lebensmitteln über 
Gesundheit & Fitness, Wohnen & Ar-
beiten, Mobilität & Reisen bis zu Mode, 
Kosmetik und Angeboten für Familie 
und Gemeinschaft.

Die neue Messe  
für das gute Leben

Für Unternehmen ist GOOD LIFE eine 
seltene Kombination: ein breites, kauf-

kräftiges Publikum in einem kuratier-
ten Premium-Umfeld. Biolife bringt 
ihre langjährig gewachsene Stamm-
kundschaft als verlässlichen Besucher-

magneten mit – und die neuen The-
menwelten erweitern diesen Kreis um 
weitere neue Zielgruppen. Ausgestellt 
wird, was klare Qualitätskriterien er-
füllt – das macht GOOD LIFE zu einem 

hochwertigen Schaufenster, in dem 
Aussteller in guter Gesellschaft stehen.

Talks, Workshops, Live-Vorführun-
gen und gezieltes Networking ergän-
zen die Ausstellung zu einer Plattform 
mit echtem Erlebnisfaktor. Für Ausstel-
ler stehen modulare Pakete (Stand S/M, 
Freiflächen L/XL) samt technischen Leis-
tungen und Kommunikationssupport 
bereit.

Eine breit angelegte Kampagne sorgt 
für starke Online- und Offline-Sichtbar-
keit. Strategisch verankert im Südtiro-
ler Grenzraum erreicht GOOD LIFE ita-
lienische und deutschsprachige Ziel-
gruppen gleichermaßen – ein lebendi-
ger Marktplatz für Unternehmen, die 
mit Qualität, Authentizität und Inno-
vation überzeugen wollen.

Jetzt einsteigen!  
13.–15.11.2026

Wer jetzt einsteigt, gestaltet die ers-
te Ausgabe aktiv mit und sichert sich 
einen Platz in einer kuratierten Aus-
wahl, die das gute Leben in all seinen 
Facetten zeigt – mit Biolife als verläss-
lichem Anker.

KONTAKT
Flächen und Pakete:  
goodlife@fieramesse.com
T +39 0471 516000
www.fieramesse.com/goodlife

Die beliebte  
Messe Biolife als 
grünes Herz der 
Good Life.


